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Deutſchlan d. 

Berlin, 8. Juni. An den ärztlichen Conſultationen 
in Betreff des Heilverfahrens, welches bei Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin von Rußland Mutter jetzt eingeſchlagen werden 
ſoll, haben in Sansſouei kürzlich Theil genommen: ihr Leib⸗ 
arzt, der ruſſiſche, Staatorath Carel, der Leibarzt des ver⸗ 

orbenen Kaiſers Nikolaus, Staatsrath Mandt, die Leibärzte 
Sr. Maj. des Königs, die Doctoren Schönlein und Grimm, 
jo wie der aus Stuttgart dazu herberufene Leibarzt des Kö— 
nigs von Württemberg, Staatsrath Ludwig. 

— Der „Elb. 3.” berichtet man aus Berlin: Die 
auch von deutſchen Blättern verbreitete Mittheilung der Pa⸗ 
riſer Preſſe: der Miniſterpräſident v. Manteuffel beabſichtige, 
in einer zur Kenntniß der europäiſchen Großmächte zu brin⸗ 
genden Denkſchrift die Anſprüche der Krone Preußen auf das 
Fürſtenthum Neuenburg darzulegen und deren Unterſtützung 
zu Wiederherſtellung der preußiſchen Autorität in dieſem Lande 
zu verlangen, entbehrt jeder thatſächlichen Begründung. Iſt 
es an ſich ſchon mißlich, mit den für wahrſcheinlich gehalte— 
nen Zukunftsgedanken einer Regierung Conjecturalpolitik zu 
treiben, fo kommt im vorliegenden Fall dazu, daß nirgend 
ein Akt vorliegt, aus welchem ſich thatſächlich Auhaltepunkte 
für die Bewahrheitung der in Rede ſtehenden Behauptung 
entnehmen ließen. Außerdem wird von ſonſt gut unterrich⸗ 
teten Perſonen mit Beſtimmtheit verſichert, daß von Seiten 
unſers Gouvernements in neuerer Zeit gar kein Schritt ge⸗ 
than ſei, der vermuthen ließe, daß es in ſeiner Abſicht liege, 
Preußens Anſprüche auf das Fürſtenthum Neuenburg vor 
das Forum der europäiſchen Mächte zu bringen. Es han⸗ 
delt ſich hier überhaupt gar nicht um Anſprüche, ſondern 
um klar vorliegende unbeſtreitbare Rechte unſeres Königs⸗ 
hauſes, die auch nach dem Eingeſtändniß der Betheiligten 
verletzt worden ſind. Gegen die Anerkennung dieſer Rechte 
beſteht bei den europäiſchen Mächten kein Widerſpruch, mit⸗ 

in bedarf es auch keiner Darlegung oder Begründung ders 
eben. Was aber ihre Geltendmachung betrifft, ſo iſt dies 
eine Frage der Zeit und der Umſtände. Preußen hat nie⸗ 
mals auf fein Recht verzichtet, und ſicherlich wird es zur ges 
legenen Stunde den Augenblick ergreifen, um in Neuenbur 
die Icgitime Ordnung der Dinge wieder herzuſtellen. O 
zur Erreichung dieſes Zieles diplomatiſche Verhandlungen 
mit den übrigen Großmächten gerade jetzt den geeigneten Weg 
bilden möchten, bleibt eine Frage, die in verſchiedenem Sinne 
beantwortet werden kann. 4 - 

— In Folge der Bewaffnung der Landwehr mit 
neuen Schießgewehren, ſoll bei den diesjährigen Uebungen 
derſelben der Hauptwerth auf Schießübungen gelegt werden. 

— Ueber die auf Verwendung des Generals Murawieff 
erfolgte Begnadigung Bakunin's enthält die N. Z. folgendes 

ähere: „Murawieff, der Beſieger von Kars, der Oheim 
des Gefangenen von mütterlicher Seite, hat bei dem Kaiſer 
nicht um die Begnadigung, ſondern um eine Erleichterung 
der 5 angehalten. Der Kaiſer beeilte ſich, dies Geſuch 
zin Betracht der außerordentlichen Dienſte, welche der Bitt⸗ 
ſteller Rußland geleiſtet hat,“ zu gewähren. Bakunin befand 
ſich in Schlüſſelburg, doch nicht mehr in den ungeſunden 
Kaſematten fondern in einem gut gehaltenen Gefängniß. 
Jetzt bewohnt er ein ſehr „komfortables Appartement“ und 
werden ihm alle Bücher, Karten, Inſtrumente u. ſ. w., die 
er wünſcht, verabfolgt. In St. Petersburg zweifelt man 
nicht, daß feine förmliche Begnadigung demnächſt erfolgen 
wird.“ — Michael Bakunin iſt der Sohn eines Gutsbeſitzers 


* 


Görlitz, Dinstag, den 10. Juni. 


im ruſſiſchen Gouvernement Twer, er wurde 1814 geboren, 
im St. petersburger Kadettenhauſe erzogen und nahm als 
Fähnrich der Garde-Artillerie ſeinen Abſchied. In den Jahren 
1841 und 1842 beſchäftigte er ſich in Berlin und Dresden 
mit Philoſophie, arbeitete an Ruge's „Deutſchen Jahrbüchern“, 
ging 1843 nach Paris, wo er mit den Polen, und dann 
nach der Schweiz, wo er mit den Kommuniſten verkehrte. 
Nachdem ſein Vermögen in Rußland konfiszirt worden, da 
er der Aufforderung zur Rückkehr dahin nicht Folge geleiſtet, 
und nachdem er 1847 wegen einer auf dem Polenbanket zu 
Paris gehaltenen Rede von dort ausgewieſen war, hielt er 
ſich, da die ruſſiſche Regierung einen Preis auf ſeine Aus⸗ 
lieferung geſetzt hatte, bis zur Februar-Revolution in Brüſſel 
verborgen, wohnte im Juni 1848 dem Slawen-Kongreß bei, 
tauchte dann bald in Berlin (von wo er im Oktober ausge⸗ 
wieſen wurde), bald in Dresden, Deſſau, Köthen auf und 
betheiligte ſich ſchließlich an dem Dresdener Mai-Aufſtande 
von 1849, nach deſſen Niederwerfung er in Chemnitz ver— 
haftet wurde. Er wurde 1850 in Sachſen zum Tode ver⸗ 
urtheilt, dann zu lebenslänglicher Haft begnadigt, ſpäter aber 
an Oeſtreich und von dieſem wieder an Rußland ausgeliefert. 

Breslau, 3. Juni. Vor den Geſchworenen ſtanden 
heute der frühere Bezirks-Feldwebel, jetzige Magiſtrats-Caſſen⸗ 
Buchhalter Weithe und mehrere Berfonen, welche ſich durch 
Beſtechung deſſelben, jo wie des bereits verſtorbenen Hof⸗ 
rathes Bernhardt, der Militärpflicht entzogen haben ſollten. 
Durch Geſtändniß des Bezirks-Feldwebels Knappe, der zu 
dieſen Fälſchungen von ſeinem Vorgänger im Amte, Weithe, 
förmlich angelernt ſein will, und durch Ermittlung aus den 
Liſten ſtand feſt, daß theils durch gefälſchte Duplieate der 
Geſtellungs-Atteſte, theils durch falſche Eintragung in die 


Colonne der Liſten „Entſcheidung der Kreiserſatz-Commiſſion“ 


35 Perſonen ſich dem Militärdienſte entzogen hatten, und 
war von einigen derſelben vor der Polizei-Behörde die er⸗ 
folgte Beſtechung eingeräumt, ein Geſtändniß, welches fie 
zurücknahmen und dies dadurch motivirten, daß ſie durch 
Drohungen zu demſelben veranlaßt wären. Nachdem Knappe 
bereits vor dem Kriegsgerichte geſtanden, wurde heute über 
Weithe und die durch die vorgedachten Fälſchungen befreiten 
Militärpflichtigen erkannt: letztere wurden von den Geſchwo⸗ 
renen für nicht ſchuldig befunden und freigeſprochen, gegen 
Weithe aber wurde wegen wiederholter Theilnahme an der 
Fälſchung öffentlicher Urkunden und Bewirkung falſcher 
Beurkundungen auf drei Jahre ſechs Monate Zucht- 
haus, 500 Thlr. Geldbuße, event. ſechs Monate Freiheits⸗ 
ſtrafe erkannt. 

Breslau, 5. Juni. Die Geſammtzahl der imma⸗ 
triculirten Studirenden beträgt jetzt 810 und zwar in der 
evang.⸗theol. Fakultät 69, in der kath.⸗theol. 212, in der 
juriſtiſchen 240, in der mediziniſchen 112, in der philoſophiſchen 
150. Außerdem 54 nicht immatriculirte Zuhörer, fo daß im 
Ganzen 864 an den Vorleſungen Theil nehmen. 

Halle, 5. Juni. Die Geſammtzahl der auf piefiger 
Univerſität in dieſem Semeſter immatriculirten Studirenden 
beläuft ſich auf 692, von denen 431 der theologiſchen, 137 
der juriſtiſchen, 60 der mediziniſchen und 64 der philoſophiſchen 
Fakultät angehörten. Unter der Geſammtzahl befinden ſich 
66 Ausländer, von denen 51 auf die theologiſche, 4 auf die 
juriſtiſche, 3 auf die mediziniſche und 8 auf die philoſophiſche 
Fakultät kommen. 

Köln. Der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen, 
Prinz Friedrich Wilhelm und die Prinzeſſin Luiſe haben der 
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Stadt Köln ein Geſchenk gemacht, beſtehend in einer großen 


Aquarellzeichnung von Profeſſor Scheuren. Dem Geſchenk 
iſt folgendes Schreiben beigefügt: Wir haben das Schöne 
und Große, welches die Vergangenheit und Gegenwart unſeres 
theuren Rheinpreußens in ſo reichem Maße darbietet, in dieſem 
Bilde darſtellen laſſen und überſenden es hiermit der Stadt 
Köln als ein Zeichen unſeres dauernden Wohlwollens. 
Berlin und Koblenz, Mai 1856. N 

München, 4. Juni. Laut Bekanntmachung wird 
von nun an von den Kaſſen der königl. baieriſchen Verkehrs- 
Anſtalten jede Gattung ausländiſchen Papiergeldes, mit 
Ausſchluß der königl. preußiſchen und königl. 
ſächfiſchen Kaſſen-Anweiſungen (Thalerſcheine) in 
Zukunft zurückgewieſen werden. Eben ſo iſt dieſen Kaſſen 
die Annahme von holländiſchen Zehnguldenſtücken unterſagt. 

Mainz, 2. Juni. Zur Armirung der königl. Burg 
Bann find heute von Koblenz auf einem Segelſchiff 
vier Sechspfündergeſchütze (4 Batterie) hier eingetroffen, 
welche auf der Mainz-Ludwigshafener Eiſenbahn weiter be— 
fördert werden. Ein Detachement königl. preußiſcher Artillerie 
wird nächſtens nach Burg Hohenzollern commandirt werden, 
auch ein königl. preußiſches Bataillon Infanterie wird als 
Garniſon nach den beiden Fürſtenthümern kommen. 

Weimar. Der „Allgemeinen Zeitung“ ſchreibt man 
aus Thüringen vom 30. Mai: „Wie man aus Jeua vers 
nimmt, waren daſelbſt Erkundigungen zu dem Zweck einge— 
zogen worden, den Erbgroßherzog von Weimar, welcher am 
31. Juli 12 Jahr alt wird, dem Erziehungs-Inſtitut des 
Profeſſors Stoy anzuvertrauen. Es wäre dies, wenn es 
ſich beſtätigte, das erſte Beiſpiel einer bürgerlichen Erziehung, 
wie ſie in ſolchem Umfange wohl noch keinem Thronfolger 
des weimariſchen Hauſes zu Theil geworden. 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 6. Juni. Ein militairiſches Daukfeſt wird 
am 18. d. M. in der Hof⸗Pfarrkirche zu St. Auguſtin bes 
gangen, und zwar das alljqährliche Dankfeſt für den im Jahre 
1757 bei Kollin unter Yaudon erfochtenen Sieg der k. k. 
Truppen. Die nächſtjährige Säkularfeier dieſes Sieges wird 
zugleich die letzte ſein. — Die Offiziere der Armee, ungerechnet 

die Regiments-Inhaber, die einen Armeerang nicht haben, 
ſind 15,261 an der Zahl, darunter Se. Majeſtät der Kaiſer 
mit 22 Erzherzogen, 5 Herzoge, 50 Fürſten, 590 Grafen, 
598 1 570 Ritter, 2800 Adelige und 10,300 Bür- 
erliche. 
5 — Im „Fr. J.“ lieſt man: Welche geringe Berück- 
ſichtigung das Episkopat ſeit dem Abſchluſſe des Konkordats 
den ausgeſprochenen Wünſchen der Regierung zu Theil wer— 
den läßt, dürfte folgender Fall zur Genüge beweiſen. Nach— 
dem der Fürſt⸗Erzbiſchof von Ollmütz, Landgraf von Fürs 
ſtenberg, im Verlaufe dieſes Jahres in ſeinem Kirchenſprengel 
bereits elf Perſonen in den Kirchenbann erklärt, ſoll der Kultus- 
miniſter kürzlich dieſem Kirchenfürſten den lebhaften Wunſch 
geäußert haben, daß er dieſe ſtrenge und wenig zeitgemäße 
Kirchenſtrafe, die ſeit der Regierung des großen Kaiſers 
Joſeph nicht ein einzigesmal ausgeſprochen worden, nicht ſo 
vielfältig in Anwendung bringen möchte. Der Erzbiſchof, 
der nun ſeine Diözeſe Ollmütz als einen ſelbſtſtändigen und 
unabhängigen Staat im Bereiche der öſtreichiſchen Monachie 
zu betrachten ſcheint, hat, wahrſcheinlich um ſeine vollſtändige 
Unabhängigkeit von der weltlichen Macht recht auffällig an 
den Tag zu legen, dieſen von einem hohen Organ der Re⸗ 
gierung ausgeſprochenen Wunſch unmittelbar darauf mit drei 
neuen Bann-Ausſprüchen beantwortet. Der Kaiſer ſoll ſich 
nun, begründetem Vernehmen nach, durch ſeinen Botſchafter 
in Rom, Grafen Colloredo, direkt an den Papſt gewendet 
haben, daß er den Fürſt-Erzbiſchof von Ollmütz dahin 
veranlaſſe, von dieſer Kirchenſtrafe, die nur geeignet erſchei— 
nen dürfte, die herrſchende Mißſtimmung zu erhöhen, keinen 
fo überſchwenglichen Gebrauch zu machen. Aus dieſem ein⸗ 
zelnen Falle in es erfichtlich, daß ſeildem die Regierung ſich 
durch die gänzliche Freiſprechung der Kirche des ſo erſprieß— 
lichen, durch die Joſephiniſche Geſetzgebung ihr zukommenden 
Einfluſſes auf den Klerus ſelbſt begeben, das Episkopat 
keineswegs geſonnen fein dürfte, ſelbſt den beſchränkteſten Anz 
derſelben freiwillig zu entſprechen. 
Wegen der Donau- Fürſtenthümer herrſcht 
jetzt viel Notenwechſel. Frankreich und England, hierin un— 
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terſtützt von Preußen und auch von Rußland, möchten gern 
dem allgemein ausgeſprochenen Wunſche der Bewohner die— 
ſer Länder genügen und beide zu Einem Reiche vereinigen 
zu deſſen Regierung, wie ſoeben verlautet, der Prinz von 
Auguſtenburg, der ehemalige Thronerbe Dänemarks, beſtimmt 
wäre. — Rußland ſtimmt wohl nur deßhalb mit den drei 
Mächten, einmal weil es die Sympathieen der dortigen Be— 
völkerung nicht verlieren will, und dann, weil es hofft, aus 
einem vereinigten Königreiche dort ein zweites Griechenland 
werden zu ſehen, das unter ſeinem Schutze und Einfluſſe 
ſtände ſchon wegen der Gleichheit der Religion. b 


Italien 
Rom, 31. Mai. In einigen Tagen wird ſich der 
Generalvikar Patrizi mit den Prälaten Monaco, Ganelli und 
Capalle in Civitavecchia auf einem franzöſiſchen Dampfer 
einſchiſſen. Nebſt einem eigenhändigen Schreiben des heiligen 
Vaters an den Kaiſer Napoleon und die Kaiferiu Eugenie 
überbringt derſelbe der letzteren eine goldgeſtickte Binde mit 
dem päpſtlichen und kaiſerlichen Wappen in Brillanten, 
Perlen und Rubinen, eine etruskiſche goldene Vaſe mit der 
Roſe; für den Kaiſer ein Poſtament aus Lapislazzuli mit 
päpſtlichem und kaiſerlichem Wappen; für den Täufling eine 
Medaille mit Conception von zwei Engeln getragen, einge 
faßt mit Brillanten, Rubinen und Amethyſten; außerdem 
verſchiedene andere Medaillen für hohe Staatsperſonen. 
Turin, 30. Mai. Die Deputirten⸗Kammer hat in 
ihrer geſtrigen Sitzung mit Stimmen-Einhelligkeit (drei Mit⸗ 
lieder enthielten ſich der Abſtimmung) beſchloſſen, dem dieſer 
age zurückkehrenden Ober-General della Marmora eine Na- 
tional⸗Belohnung zuzuerkennen. Dieſelbe beſteht in einem 
Geſchenke von 50 Aren Landes, welche ſich der General nach 
freier Wahl auf dem Terrain der abzutragenden Citadelle 
von Turin ausſuchen fol, und zwar auf der Strecke, die 
eine neue Straße zwiſchen der Stadt und dem neuen Bahn⸗ 
hofe von Novara bilden und die dem General und der Armee 
zu Ehren den Namen „Tſchernaja-Straße“ führen ſoll. Die 
Abſtimmung mit den Original-Unterſchriften der anweſenden 
116 Deputiiten wird in den Archiven der Kammer verwahrt 
bleiben. Außer dieſer National-Belohnung erhält der General 
noch von Seiten des Comite's für Belohnung der Krim-Armee 
einen prachtvollen Ehrendegen zum Geſchenk. 


Frankreich. 

Paris, 6. Juni. Nach dem Couſtitutionnel iſt der 
Cardinal Patrizi am 3. Juni in Nismes eingetroffen. Sein 
Gefolge beſteht aus eilf Perſonen. — Der Prinz Oskar von 
Schweden iſt in Folge ſeines Unfalles in Cherbourg über 
Havre nach Paris zurückgereiſ't Derſelbe traf geſtern in 
St. Cloud ein. Der Prinz leidet wenig, der Zuſtand ſeines 
Adjutanten iſt jedoch ein ſehr ſchmerzlicher. 
er Prinz Oskar von Schweden, der ſich gegen— 
wärtig in Cherbourg befindet, wäre beinahe ums Leben ge— 
kommen. Der Prinz fuhr mit feinem Adjutauten nach dem 
Beſuche des Dammes von Cherbourg nach der See-Präfectur. 
Der Kutſcher fuhr mit ſo großer Gewalt gegen einen Brunnen 
an, daß er zu Boden geſchleudert wurde. Der Prinz und 
ſein Adjutant ſprangen aus dem Wagen. Erſterer kam mit 
einigen Quetſchungen davon, der Adjutant erhielt jedoch eine 
ſchwere Wunde an der Schulter. Der Wagen wurde von 
den ſcheu gewordenen Pferden fortgeriſſen und einige Augen⸗ 
blicke ſpäter zertrümmert. 2% 

— Die Berichte aus dem ganzen Stromgebiete der 
Loire und ihrer Nebenflüſſe lauten ſehr betrübend. Die Flu⸗ 
then haben dort eben ſo argen Schaden angerichtet, als im 
Süden. Ganze Orte ſind verheert, mehrere Brücken, worun⸗ 
ter jene des Allier, die mehr als 2 Mill. Fr. gekoſtet hat, 
ſind fortgeriſſen und die Felder und Gärten weithin verwüſtet 
worden. Der Dienſt auf der Eiſenbahn nach Tours und 
auf der Grand-Centralbahn mußte eingeſtellt werden. 


Großbritannien. 

London, 4. Juni. Der demokrariſche Polen-Ver⸗ 
ein proteſtirt heute in allen Blättern KR 95 Vorſteher 
in ſeinem Namen, ſowie im Namen der polniſchen Emigra⸗ 
tion (2) gegen die Amneſtie-Verheißung des Kaiſers von 
Rußland und gegen die Aunahme derſelben von Seiten der 
verbannten Polen, und zwar deßhalb, well Alle Jene, die 
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im Jahre 1830 und in den folgenden Jahren ſich am Kampfe 
gegen Rußland betheiligten, ſich unmöglich herbeilaſſen könn⸗ 
ten, ihre alten Plane für die Unabhängigkeit Polens auf⸗ 
zugeben und als begnadigte Verbrecher nach ihrer Heimath 
zurückzukehren. 

London, 5. Juni. Prinz Friedrich Wilhelm 
von Preußen und der BrinzeRegent von Baden find geſtern 
ſeitens der Univerſität Oxford zu Doktoren des Civilrechts er= 
nannt worden. 7 i r 

London, 6. Juni. Die amtliche Nachricht, daß 
die amerikaniſche Regierung dem engliſchen Geſandten, Herrn 
Crampton, feine Päſſe zugeſtellt und daß derſelbe Waſhing⸗ 
iſt hier zwar noch nicht eingetrofz 
fen, doch hat die engliſche Regierung dieſe Mittheilung auf 
anderem Wege erhalten. Die mit der letzten Poſt eingelaus 
fenen amerikaniſchen Zeitungen und Briefe melden nichts das 
von, ja, laſſen nicht einmal erkennen, ob ein ſolches Exeig⸗ 
niß im Allgemeinen als wahrſcheinlich betrachtet wurde, da 
fie einander in ihren Anſichten und Vermuthungen völlig 
widerſprechen. Einige amerikaniſche Blätter ſprechen ſogar 
in einem Tone, als glaubten ſie an eine nahe bevorſtehende 
friedliche Ausgleichung des Zwiſtes. R 

— In Stafford ward eine große Aufregung durch 
das Gerücht verurſacht, die Regierung habe befohlen, die 
Hinrichtung Palmer's aufzuſchieben, um eine weitere Prüfung 
der Umſtände dieſes merkwürdigen Falles anzuſtellen. Bei 
näherer Erkundigung im Gefängniſſe erfuhr man jedoch, daß 
der Gouverneur keine derartige amtliche Mittheilung erhalten 
habe, und man glaubt, daß das Gerücht ſich auf weiter 
nichts ſtützte, als auf einen Artikel in einem londoner Mor— 
genblatte. Ju Stafford behauptet man zuverſichtlich, der 
Miniſter des Innern, Sir George Grey habe die Frage, 
ob die Hinrichtung aufzuſchieben fei, Lord Campbell, vor⸗ 
gelegt und dieſer habe geantwortet, er theile vollkommen das 
Verdiet der Jury und ſehe keinen Grund, weßhalb das Urs 
theil nicht vollſtreckt werden ſollte. Wenn das ſich fo ver— 
hält, ſo wird zwiſchen dem Ober- Sheriff von Staffordſhire 
und der Regierung kein weiterer Briefwechſel ſtattfinden, und 
jener hohe Beamte wird ſich genöthigt ſehen, die Hinrichtung 
in Gemäßheit der bereits erhaltenen Inſtructionen vollziehen 
zu laſſen. Wir wollen hier noch eines Umſtandes Erwähnung 
thun, der vielleicht einiges weitere Licht auf dieſen traurigen 
gel werfen wird. Ein älterer Bruder des Verurtheilten, 

homas Palmer, Geiſtlicher der Kirche von England, der 
zu Cotton Hall in Staffordſhire wohnt, hat William Pal— 
mer in den letzten Tagen mehrmals im Gefängniſſe beſucht 
und einige höchſt merkwürdige Thatſachen geſammelt, welche 
er ſofort in Form einer Flugſchrift zu veröffentlichen gedenkt. 
Er hofft, daß dieſelbe einen Aufſchub der Hinrichtung zum 
Zwecke. einer weiteren Unterſuchung bewirken werde. Wil— 
liam Palmer ſelbſt hegt den lebhafteſten Wunſch, wegen der 
Ermordung ſeiner Frau vor Gericht geſtellt zu werden; doch 
wird die Regierung ihm darin wahrſcheinlich nicht willfah⸗ 
ten, es müßten denn die von ſachkundigen Schutzzeugen ge— 
machten Ausſagen noch eine ſtarke und bis jetzt unvorher⸗ 
geſehene Beſtätigung erhalten.“ 


Amerika. 
„New⸗ Mork, 24. Mai. Der New⸗York Herald 
ſchreibt in feinem Handels-Artikel: „Es wird herzlich wenig 
Uuterſchied machen, ob Herr Crampton uns verläßt oder nicht. 
er Berg, welcher ſo lange gekreißt hat, wird endlich eine 
kaus gebären, und wir werden uns nicht wundern, wenn 
wei Tage, nachdem Herr Crampton ſeine Päſſe erhalten 
at, die Courſe zwei Procent höher ſtehen, als den Tag vor 
einer Entlaſſung.“ Der hieſige Handelsſtaud ſcheint über— 
Mam einen Krieg mit England beinahe als ein Ding der 
möglichkeit zu betrachten. 


ton bereits verlaſſen habe, 


Pariſer Briefe. 

= (Fortſetzung.) 

In meinem letzten Briefe habe ich Ibnen das recht vor- 
Verſprechen gegeben, den Pariſeriunen von meinem Stand- 
punkt aus etwas in die Augen zu ſehen. Das war freilich leicht 
Aedagt. Und dech, um nicht ganz wortbrüchig zu werden, wage 


eine Probe, — wenn's auch ſtümperhaft iſt und wenig pariſer 
on athmet. 


eilige 


Glücklich die, die nicht mit zu den Bewohnerinnen der 
beiden quartiers der weiblichen Ariftofratie zaͤhlt. Beiden, dem 
Faubourg St. Germain und der Chaussee d'Antin gebört 
das ausſchließliche Vorrecht, die unbedeutendſten Vorgänge des 
geſelligen Zuſammenlebens, die wichtigſten Geheim niſſe der Fa⸗ 
milie, ja ſelbſt der Toilette — dieſem Mufenm von Nichts und 
gar Nichts, für deſſen Bezeichnung die franzöſiſche Sprache einen 
Plural von rien beſitzt — in die Oeffentlichkeit dringen zu ſehen. 
Wie abgeſchmackt wäre es auch, aus Vierteln zu ſchwatzen, wo 
Madame kein Windſpiel hat, reſp. zu verlieren hat, für welches 
die Straßenecken 20 Louis bieten. Lächeln Sie nicht, die Ge— 
ſchichte hat ſich jüngſt zugetragen; leider ſind die beſagten 20 
nicht an ihren Mann gekommen, und zwar wie folgt: Madame 
beſitzt einen Sohn, eins der hieſigen 18 Theater eine recht nied— 
liche Mlle. X. und dieſe, ihrerſeits, eine wüthende, wenn auch 
vorübergehende Leidenſchaft für Windſpiele. Aus dieſen 3 Fak— 
teren iſt Alles zu erklären. Kurz, das ſchuldloſe Thier cecupirt 
eines ſchönen Nachmittags feinen beneidenswerthen Platz — nicht 
neben Madame, ſondern neben Mademoiſelle — während einer 
Spazierfabrt in die Champs-Elysées. Dort will man nun das 
Rencontre zweier Wagen bemerkt und eine rührende Wieder— 
erfennungsicene beobachtet haben — ganz nach gewöhnlicher 
Hundemanier mit ebligatem Gekläffe und Schwanzwedeln. Daß 
einige hochzernrethe Blicke und verſchiedene Redensarten — nicht 
aus dem Lexiken der Chaussée d' Antin, ſondern aus dem der 
Hallen — mitgewirkt haben ſollen iſt mir erzählt worden, 
Madame's Sohn iſt auf Reiſen geſchickt worden. 


Das wäre ein Faktum, amuſanter noch iſt das Kapitel 
der Cenjunkturen. Auch daraus eine Kleinigkeit. Mlle. V., 
eine der gefeiertſten Actricen, die ſich nebenbei des Ruhmes er— 
freut, die größten Verheerungen in den beſſeren Gefühlen der 
Männerwelt verurfacht zu haben, Mlle. V. alſo empfängt den 
größten Zabnfünftler der Stadt in einer Audienz von 3 Stunden. 
Das it bemerkt werden und das iſt ſchrecklich, daß das bemerkt 
werden iſt; das iſt ein Gerücht ven vernichtenderer Wirkung als 
die officielle Beſtätigung des Erſcheinens der Chelera. Sollte 
es falſche Perlen in dieſem geprieſenen Schrein geben; ſollten 
einige dieſer Zähne, denen auf der Pariſet Bühne die Hälfte des 
Talents und 3 der Schönheit zugeſchrieben werden, ſollten ſie 
nicht authentiſch ſein? — Warum die niedliche blonde Mlle. 
Delphine Marquet, die nach Petersburg geht, ſo eigenſinnig 
auf 32,000 Fres. Gage beſtanden (man hatte ibr 25,000 ge⸗ 
boten)? Sehr einfach. Fräulein beanſprucht 1000 Fres. per 
Zahn und ſie hat deren bezaubernde. — Ja, das Kapitel der 
Authentieität — das iſt das große Magiſterium — das vers 
ſchleierte Bild — das Amerika in der Geographie der weiblichen 
Schönheit, welches keinen Columbus finden wird. Aber, ohne 
bitter zu werden, das wird man mit Recht einſt ſagen können 
von alle den Schönheiten, die im bois de Boulogne zu ber 
wundern find, flüchtig zwar nur und halb verſteckt in der präch- 
tigen Caroſſe, denn fie lieben das Gaslicht mehr als die Sonne, 
— das wird man mit Recht ſagen können: Sie haben Alle ges 
pfuſcht an dem Meiſterwerke der Schöpfung und es zu corrigiren 
gewagt. Halten Sie mich nicht für allzu einſeitig in meinen 
Anſichten; ich weiß nur zu gut, daß man wenige Schritte nöthig 
hat, um das was ich eben ſagte zu dementiren; wenige Schritte 
ven dem quartier St. Germain iſt der Jardin Mabille und 
der Jardin d'hiver — eminbſe Berühmtheiten. Sie ſehen dort 
einen Contretanz, einzig in der Welt, Sie ſehen dort eine Pracht, 
eine Staffage, die gegen alles Andere blaſirt; aber, als ich das 
erſtemal wegging von dert, habe ich nicht mehr an die Uner— 
gründlichkeit gedacht der Teilettenkunſt — aber ich babe in Ge 
danken den Kepf geſchüttelt über meine Landsleute, die ſoviel 
und jo oſt ven dem myſteriöſen Zauber der Weiblichkeit geichrie— 
ben und geſprochen. So ftoßen die Extreme, die Widerſprüche 
in greßen Städten hart an einander und ich glaube, Paris iſt 
daran vor allen reich. 

Ehe ich ſchließe, begleiten Sie mich noch einen Augenblick 
nach dem anderen Uſer der Seine, nach dem Stadttheile der 
chiffonniers, d. b. jener nächtlichen Naturferſcher, die in der 
ſchmalen, hier aber reichhaltigen Grenze des Trotteur und Straßen: 
dammes ihr täglich Brot ſuchen. Eine ihrer Spelunken zu be— 
ſchreiben, wäre für eine gewandtere Feder ein würdigte Sujet. 
Ich beſchränke mich auf wenige Werte, die Ihnen recht proſaiſch 
ſcheinen werden, deren Wahrheit mich jedech verbürgen kann. 
Stellen Sie ſich eine beliebige Auzabl ſelcher Geſichter ver im 
Halbkreis um eine Ecke greupirt. Unendlich viel wäre in ihnen 


zu leſen, aber einen gemeinſamen Typus tragen ſie alle; ſie 
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ſcheinen viel Hunger zu haben. Der Gegenſtand ihrer Aufmerk— Goͤrlitz, den 4. Juni. [Sitzung für Vergehen } 


ſamkeit iſt ein Keſſel, an deſſen brodelnder Oberfläche ſich hin 
und wieder Fleiſchſtücke zeigen, denen das Meſſer des Wirthes 
willkürliche Form und Größe gegeben. Gegen Erlegung eines 
Sous iſt es geſtattet, mittelſt einer Gabel eine einmalige Attake 
auf die ſelten ſtichhaltende Maſſe zu machen; gelingt der Coup, 
fo verſpeiſt der Triumphator feinen Fang vor den Augen derer, 
die mit einer Quantität Flüſſigkeit abgefunden ſind, welche man, 
wäre fie hundert Procent beſſer, vielleicht Fleiſchbrühe nennen 
dürfte. Das ſieht ſich für den erſten Augenblick recht komiſch an, 
wie dieſe Leute in Ermangelung von Karten und Würfeln Hazard 
ſpielen um das tägliche Brot. 

Das wären für diesmal einige Züge aus dem modernen 
Niniveh, das, wie es den Anſchein hat, in den nächſten Jahren 
noch nicht Buße thun wird. e. d 


Vermiſchtes. 


Die „Hamb. Nachr.“ haben vor Kurzem einer Erfindung 
Wilhelm Bauer's, eines frühern Unteroffiziers der baieriſchen Ar— 
tillerie, umſtändlich Erwähnung gethan, und es wurde in dieſem 
Artikel gezeigt, wie Hr. Bauer auf den Gedanken kam, ein Tau— 
cherſchiff zu bauen, mittels welchem feindliche Schiffe explodirt 
werden können, wie der Erfinder bei dem Verſuch im Hafen von 
Kiel am 1. Februar 1851 faſt das Leben verlor, ſich hierdurch 
jedoch nicht abſchrecken ließ, ein Modell ſeines Taucherſchiffs fer— 
tigte, mit demſelben, da er in Deutſchland keine Unterſtützung 
fand, nach England ging, hier aber hintergangen wurde und 
endlich im Jahre 1855 ſich nach Rußland begab, wo ſein Tau— 
cherſchiff auf Koſten der Regierung gebaut wurde und nur des 
Augenblicks harrt, wo der Hafen von Kronftatt vom Eiſe frei 
ſein wird, um unter See zu gehen. In jenem Artikel der „H. 
Nachr.“ iſt ausgeſprechen, daß, wenn Bauer's Erfindung bei 
dem demnächſt anzuſtellenden, in dieſem Augenblicke vielleicht 
ſchon angeſtellten Verſuche ſich bewähren werde, Rußland in kur⸗ 
zer Zeit im Beſitz einer unterſeeiſchen Marine fein und dann bald 
zur Herrſchaft des Meeres gelangen werde, weil Bauer's Erfin— 
dung nothwendigerweiſe eine ungeheure Revolution im Seeweſen 
herbeiführen werde. Wie ſehr Rußlands Regierung ven der 
Wichtigkeit dieſer Erfindung durchdrungen und von dem Gelin— 
gen der Ausführung derſelben im Voraus überzeugt iſt, geht 
daraus hervor, daß fie bereits drei unterſeeiſche Kanonenboete 
bauen läßt, die ſtatt der Petarden des Taucherſchiffs mehrere 
Kanonen von ſchwerem Kaliber führen und dazu beſtimmt ſind, 
feindliche Schiffe ſowohl aus der Tiefe, vertikal oder ſchräg, als 
unter oder auf dem Meeresſpiegel zu beſchießen. Auch dieſe 
Kanonenboote ſind eine Erfindung des Herrn Bauer, welcher das 
Oeffnen der Luken, ohne daß Waſſer eindringen kann, und übers 
haupt alle Umſtände auf eine ſo ſcharfſinnige und ſinnreiche Weiſe 
berückſichtigt hat, daß man darüber ſtaunen muß. 


In der Kirche de la Charité zu Lyon hat ſich ein Mann 
von etwa 50 Jahren durch einen Piſtolenſchuß getödtet. In 
feiner Taſche fand man einen Zettel, worin er ſagte: „Meiner 
ohnedem von Unglück heimgeſuchten Familie zur Laſt, begehe ich 
meine letzte Dummheit.“ 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz. Wie groß die Anziehungskraft des Hrn. Renz 
geweſen ſein muß, mag daraus ermeſſen werden, daß in der Zeit 
ſeiner Vorſtellungen hierſelbſt, d. i. vom 29. April bis zum 18. 
Mai, zu einer einzigen Barriere — der Prager — 2496 Perſonen⸗ 
Wagen mehr einpaſſirt ſind, als in dem gleichen Zeitraume des 
vorigen Jahres. — Welche Triumphe übrigens Herr Renz im 
Auslande feiert, beweiſt ein Artikel der Warſchauer Zeitung vom 
2. Juni 1856, nach welchem der Circus des Hrn. Renz täglich 
überfüllt iſt, und eine wichtige Stellung in den modernen Ber: 
gnügungen eingenommen hat. Die Damen Käthchen und Adeline, 
fo wie die Herren Pierre, Cretenier, Carré werden darin beſonders 
hervorgehoben, ver Allen aber die Herren Arthur und Bertrand 
wegen ihrer akrobatiſchen Wunder. Der Verfaſſer des Artikels 
fügt hinzu, daß er noch niemals, ſelbſt nicht bei Brancont in 
Paris, ſo Ausgezeichnetes geſehen habe. F. 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 


Es wurden verurtheilt: 

1) Die unverehel. Karel. Juliane Starke aus 
wegen Diebſtahls im Rückfall zu 2 Monat Gefängniß, Verluſt 
der bürgerlichen. Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſich: 
Beides auf 1 Jahr; { 

2) der Stellmacher Karl Auguſt Göldner aus Leſchwitz 
wegen Beleidigung eines öffentlichen Beamten im Veruf zu 1 Weche 
Gefängniß; 

3) der Knabe Johann Friedr. Wilh. Reinsberg aus 
Görlitz wegen mehrerer mit Unterſcheidungsvermögen vetübter 
Dicbſtähle im Rückfall zu 6 Monat Gefängniß; 

4) der Jawohner Johann Gotileb Seliger und deſſen 
Ehefrau Johanne Beate geb. Wiedemann aus Rothwaſſer wegen 
verfäglicher Beiſeiteſchaffung gerichtlich mit Beſchlag belegter Ge— 
genſtände, Jedes zu 1 Tag Gefängniß; 

5) der Tiſchler Karl Gottlieb Hacke aus Neu-Särchen 
wegen wiederholter Unterſchlagung und eines Betruges unter mil⸗ 
dernden Umſtänden zu 14 Tagen Gefangniß; 

6) der Lehrling Friedrich Wilhelm Beckert aus Schön- 
berg wegen Diebſtahls an ſeinem Lehrherrn zu 1 Woche Gefäng⸗ 
niß, hingegen die Mitangeklagte, verehelichte Schuhmacher Elee— 
nore Kyau aus Görlitz, der Theilnahme dieſes Vergehens für 
nichtſchuldig erklärt; 

7) der Schmiedegeſell Johann Auguft Exner aus Kuhna 
wegen Diebſtahls im zweiten Rückfall unter mildernden Unmſtän⸗ 
den und der Mitangeklagte Handelsmann Karl Gottlieb Stope 
aus Rothwaſſer wegen Hehlerei, Erſterer zu 6 Menat und Letz 
terer zu 1 Monat Gefängniß, Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte und Stellung unter Polizeiaufſicht, Beides auf 1 Jahr; 

8) der Arbeiter Johann Gettlieb Rothe aus Ober-Neun⸗ 
dorf wegen vorfäglicher mit Ueberlegung verübter Körperverletzung 
im Rückfall zu 1 Jahr 6 Monat Gefängniß; 

9) die verehelichte Stellmacher Anna Roſina Göldner 
aus Leſchwitz wegen Diebſtahls zu 1 Monat Gefängniß und 1 
Jahr Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte; 

10) die unverehel. Johanne Dorethea Trinks aus Moys 
wegen Diebſtahls an ihrer Dienſtherrſchaft unter mildernden Um⸗ 
ſtänden zu 14 Tagen Gefängniß; 

11) der Tagrarbeiter Ernſt Markau aus Döbſchütz wegen 
Diebſtahls zu 1 Monat Gefängniß, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht, Beides auf 1 Jahr; 

12) der Häuslerſohn Karl Fiebig aus Schnellforthel 
wegen Holzdiebſtahls im dritten Rückfall zu 3 Monat Gefäng⸗ 
niß, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter 
Polizeiaufſicht, Beides auf 1 Jahr; 

13) der Gedingegärtner Joh. Chriſtoph Strauß aus 
Dittmannedorf wegen verſuchter Beſtechung eines Beamten zu 
1 Tag Gefängniß; 

14) die verwitwete Schuhmacher Amalie Louiſe Henriette 
Hartmann aus Seidenberg wurde des einfachen Diebſtahls 
freigeſprochen. 


Görlitz 


Am 4. Juni, Abends 8 Uhr, ſchlug der Blitz in das 
ganz maſſive Wohnhaus nebſt Schmiede zu Kuhna, den Uhlich⸗ 
ſchen Erben gehörig, ein, und legte das Gebäude bis auf die 
Äußeren Mauern mit vielen Mobilien und gewerblichen Vorrä— 
then in Aſche. Das Haus iſt bei der „Celenia“ mit 500 Thlr. 
verſichert. 


Von der Königl. Regierung zu Liegnitz wurde die Vocation 
des bisherigen Hilfslehrers K. E. Funkert zum Lehrer an der 
evangeliſchen Schule in Radmeritz, unter Zuſicherung der Nach⸗ 
folge in dem bei daſiger Kirche noch beſetzten Kantoratös und 
Organiſten-Amte beſtätiget. 


Herrnhut, 5. Juni. Geſtern Vormittag gegen 11 Uhr 
kam bei großer Schwüle von Weſten nach Oſten ein ſchweres Ge— 
witter gezogen, welches leider mit Schloßen begleitet war. Die: 
ſes entlud ſich über den Fluren von Dürr» Hennersdorf, Große 
Schweidnitz, Cunnersdorf, Strawalde und Berthelsdorf und rich: 
tete nicht unerheblichen Schaden an. Insbeſondere wurden die 
Deminien Dürr» Hennersdorf und Ober- und Nieder-Strawalde 
betreffen. Ein Glück war es, daß der vom Hagelwetter detrof— 
fene Strich nur eine Breite von etwa einer Stunde hat. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


